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Nun schon zum 15. Mal konnte das Jugendkollektiv „Josef Na- 
wrocki" den Ehrentitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" erfolg¬ 
reich verteidigen. Lesen Sie dazu unseren Bericht auf den Seiten 
4/5. Unser Foto: Guido Senf (vorn) und Marita Schmarander, Ju¬ 
gendbrigadier, am Beladungsautomaten in der Chemigrafie. 

Foto: Knoblach 

KDT-Fachsektion „Anzeigenbauelemente" gegründet 

Unser Beitrag zum 
Leistungszuwachs - 
10 KDT Objekte 

Arm 6. Januar 1987 wurde auf 
°er Grundlage des Statutes der 
KDT und unter Beachtung der 
organisatorischen Veränderun¬ 
gen innerhalb unseres Betriebes 
die KDT Fachsektion im Werkteil 
»Anzeigebaueiemente (H-A)" ge¬ 
gründet, der Arbeitsplan für 
1987 diskutiert und beschlossen. 

Durch die Übernahme von 10 
KDT Objekten werden mehr als 
50 % der Mitglieder unserer 
Fachsektion maßgebliche Bei-- 
trä9e zur Einsatzvorbereitung 
v°n rechnergestützten Produk- 
honslinien, zur Erweiterung des 
Produktionssortiments durch die 
Entwicklung und die Produktion 
von neuartigen, optoelektroni¬ 
schen Bauelementen, zur Ratio¬ 
nalisierung von technologischen 
Prozessen und zur Erhöhung des 
Anteils der Konsumgüterproduk- 
tion leisten. Allein durch die Rea- 
hsierung von 3 KDT Objekten 
zur automatisierten LED Fließ¬ 
strecke sollen über 30 000 Std. 
Ar"®'tszeit eingespart werden. 

Mit der Erarbeitung von 2 pa¬ 
tentfähigen Lösungen, von 2 

KDT Ideen und Lösungsvorschlä¬ 
gen haben die Mitglieder unse¬ 
rer KDT Fachsektion weitere an¬ 
spruchsvolle Aufgaben für 1987 
übernommen. Darüber hinaus 
werden wir ein Jugendforscher¬ 
kollektiv organisatorisch unter¬ 
stützen und fachlich betreuen, 
das die Technologie für eine 
neue Erzeugnisgruppe optimie¬ 
ren wird. 

Durch die Integration von 
Fachkollegen aus den Bereichen 
der Entwicklung, Technologie 
und der Produktion bestehen 
gute Voraussetzungen, diese 
Aufgaben der Forschung und 
Entwicklung einschließlich der 
Rationalisierung für die Produk¬ 
tion von optoelektronischen Bau¬ 
elementen mit hohem Zeitge¬ 
winn z.u realisieren. 

Die Mitglieder der Leitung der 
KDT Fachsektion „Anzeigen-' 
bauelemente" veröffentlichen 
wir in unserer nächsten Aus¬ 
gabe. 

Wolff 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT Fachsektion „A" 

Aufruf 
Das Jugendobjekt „XI. Par¬ 

teitag" ruft zu hohem Einsatz 
bei der Überwindung ent¬ 
standener Rückstände auf. 

Die Jugendbrigaden des 
Jugendobjektes „XI. Partei¬ 
tag" der Beschirmung des 
Farbbildröhren Werkes haben 
mit großer Initiative und Ein¬ 
satzbereitschaft die Aufga¬ 
ben des Jahres 1986 erfüllt. 
Auf der Grundlage der er¬ 
reichten Ergebnisse ist es 
gelungen, einen guten Plan¬ 
start 1987 zu sichern. Durch 
die extremen Witterungsbe¬ 
dingungen und die damit 
verbundenen Einschränkun¬ 
gen in der Energieversor¬ 
gung kam es zu Rückstän¬ 
den in der Produktion. 

Die Mitglieder der Jugend¬ 
brigaden „Victor Jara", „Paul 
von Essen" und „Hans 
Marchwitza" verpflichten 
sich, durch höhe stabile ar¬ 
beitstägliche Leistungen und 
gezielte Überbietung der 
Ausbeuten sowie weitere 
Sonderaktivitäten diese 
Rückstände aufzuholen und 
somit dazu beizutragen, die 
Lieferverpflichtungen bei 
Farbbildröhren zu erfüllen. 

Wir rufen alle Kollektive 
unseres Betriebes und der 
Zulieferbetriebe auf, die Er¬ 
reichung dieser Zielstellung 
zu unterstützen und die not¬ 
wendigen Leistungen zur Si¬ 
cherung der anspruchsvol¬ 
len Planaufgaben 1987 zu er¬ 
bringen. 
Meinke, Ltr. d. JO HAL CSB 

Haseloff, Ltr. d. FDJ-Fühst. 
d. JO 

Allen Werktätigen 
Dank für hohe 
Einsatzbereitschaft 

Die Partei-, Betriebs-, Gewerk¬ 
schafts- und FDJ-Leitung dankt 
allen Werktätigen des WF für 
ihre hohe Einsatzbereitschaft in 
diesen Tagen extremer Witte¬ 
rungsbedingungen. 

Uneigennützig trugen viele 
von ihnen durch Sonderschich¬ 
ten dazu bei, Planrückstände auf¬ 
zuholen und Witterungsschäden 
zu beseitigen. Infolge des harten 
Winters mußte am 15. Januar 
das Energiekontingent für den 
Werkteil Anzeigen (Lichtenberg 
Nordost) auf ein Minimum ge¬ 
kürzt werden. Dadurch kam es 
in der Zeit von 3 Uhr bis gegen 8 
Uhr zu einem Produktionsausfall 
im gesamten Werkteil. 

Am kommenden Wochen¬ 
ende werden zahlreiche Kollek¬ 
tive des Jugendobjektes Sonder¬ 
schichten fahren, um den ent¬ 
standenen Planrückstand aufzu¬ 
holen. 

Kurzfristig wurden Kollegen 
aus IM 6 und IMM für Instand¬ 
haltungsmaßnahmen im Betrieb 

und im umliegenden Wohnge¬ 
biet wirksam. Zahlreiche Rohr¬ 
brüche und andere Frostschä¬ 
den mußten beseitigt werden. 
Beispielhafte Leistungen er¬ 
brachten die Kollegen Schütz, 
Franz, Sauer, Rammhold, Grahl- 
mann, Radtke und Grasshof. 

Durch ein Telefonat mit Kolle¬ 
gen Schulz, Fuhrparkleiter, er¬ 
fuhren wir, daß auch seine 
Mannschaft mit heißem Herzen 
ihre ganze Kraft der Kälte ent¬ 
gegensetzt. 

So haben die Kollegen Schö¬ 
nefeld, Münster, Bezer und 
Chudzinski durch Sonderfahrten 
dazu beigetragen, daß Havarien 
beseitigt werden konnten. Stän¬ 
dig einsatzbereit war die Kfz- 
und Staplerwerkstatt. Für Ver¬ 
sorgung der Außenstellen mit 
Kohle sorgten die Kollegen Lud- 
wichowski und Schmidtke. 

Die wohl körperlich schwerste 
Arbeit erledigte Kollege Laubner 
durch die Beseitigung von Indu¬ 
striemüll. 

M m Wwftz 
Klaus Metkef Leiter der betrieblichen 
freiwilligen Feuerwehr, Brandinspektor 

Wie trotzt die Feuerwehr dem 
Schnee? 

Die Feuerwehr hatte sich bei¬ 
zeiten auf den Winter vorberei¬ 
tet. Das betrifft vor allem die Be¬ 
reitstellung von Streusalz, Sand 
und Arbeitsgeräten, Sämtliche 
Wasserentnahmestellen im Be¬ 
trieb und im umliegenden Terri¬ 
torium -wurden auf Funktions¬ 
tüchtigkeit überprüft. Unter ge¬ 
genwärtigen Witterungsbedin¬ 
gungen ist es unsere Aufgabe, 
diese Entnahmestellen schnee- 
und eisfrei zu halten. 

Mußten Sie dieser Tage ihre 
Einsatzbereitschaft unter Beweis 
stellen? 

Ja, einmal am Wochenende. 

Dann zur Prophylaxe. Wozu 
ist jeder Betriebsangehörige 
aufgefordert (auch im Hinblick 
auf die nächste Eiszeit)? 

Türen und Fenster sind unbe¬ 
dingt geschlossen zu halten, um 
Wasserrohrbrüche zu vermei¬ 
den. Dort, wo es gestattet ist, zu¬ 
sätzliche Heizkörper aufzustel¬ 
len, muß besondere Wachsam¬ 
keit gezeigt werden. Und: zu 

Hause sind Jle Feuerstätten ord¬ 
nungsgemäß zu betreiben, das 
heißt, keine brennbaren Gegen¬ 
stände in die Nähe des Ofens! 

Unter gegenwärtigen Bedin¬ 
gungen kommt es oft zu Gas¬ 
rohrbrüchen. Also: Wer Gasge¬ 
ruch verspürt, verständigt sofort 
die Feuerwehr oder VP, macht 
kein Licht oder Feuer an. 

Was ist zu tun, wenn doch 
einmal eine Leitung eingefroren 
ist? 

Warmes Wasser und heiße 
Tücher sind die beste Therapie, 
niemals mit einer offenen 
Flamme die Leitung auftauen.. 

Das dicke Ende kommt ja erst 
mit dem Tau weiter? 

Ja, jeder sollte Sorge tragen, 
daß die Gullis freigehalten wer¬ 
den, damit das Wasser abfließen 
kann. Und noch etwas: PKW-Be- 
sitzer haben darauf zu achten, 
daß die Wasserentriahmestellen 
nicht mit ihren Fahrzeugen ver¬ 
deckt sind. Im Bedarfsfall kön¬ 
nen wir die PKW entfernen. Für 
eventuelle Schäden muß der 
PKW-Besitzer selbst aufkom- 
men. 

www.industriesalon.de
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„Woche der Waffenbrüderschaft" 

Große Aktion im 
Birkenwäldchen 

Auch in diesem Jahr rufen die 
Kommission „Sozialistische 
Wehrerziehung", das Reservi¬ 
stenkollektiv, die FDJ- und die 
GST-Grundorganisation zum Re¬ 
servistenwinterlauf auf. Anläß¬ 
lich der „Woche der Waffenbrü¬ 
derschaft" wird diese Aktion auf 
dem WF-Sportgelände „Birken¬ 
wäldchen" stattfinden. Um 9.00 
Uhr wird es losgehen. 

Wie bei allen bisherigen Wett¬ 
kämpfen werden die Mannschaf¬ 
ten auch in diesem Jahr in den 
Disziplinen des militärischen 
Dreikampfs - 1000-m-Gelände- 
lauf, Luftgewehrschießen und 
Handgranatenweitzielwurf - um 
vordere Plätze kämpfen. 

Zu jeder Mannschaft gehören 
vier Kämpfer, wobei nur die drei 

mit der höchsten Punktzahl ge 
wertet werden. Weiterhin gibt 
es drei Altersklassen: 
Altersklasse I bis 26 Jahre 
Altersklasse II 27 bis 35 Jahre 
Altersklasse III über 35 Jahre 

Die beste Jugendbrigade so¬ 
wie die besten Mannschaften 
der Altersklassen erhalten eine 
Urkunde sowie eine Siegerprä¬ 
mie. Die Zweit- und Drittplazier- 
ten erhalten ebenfalls eine Ur¬ 
kunde und eine Prämie. Glei¬ 
ches gilt für die Einzelwertung. 

Alle Kollektive unseres Betrie¬ 
bes sind aufgerufen an dem Re¬ 
servistenwinterlauf 1987 teilzu¬ 
nehmen. Wir sehen uns am 31. 
Januar, ab 9.00 Uhr im „Birken¬ 
wäldchen". 

i' J 
®a§r£. ■ 

- 

i 
• Jeder aktive Teil¬ 
nehmer nimmt an 
einer Tombola teil - 
attraktive Preise 
sind zu gewinnen 
• Außerhalb des 
Dreikampfes wird 
die Winterschützen¬ 

meisterschaft 
durchgeführt - so¬ 
fortige Preisverlei¬ 
hung 
• Heiße Musik bei 
kaltem Wetter - 
Diskothek sorgt für 
Unterhaltung 

• Die BSG Fernseh¬ 
elektronik bietet die 
Möglichkeit zur 
sportlichen Betäti¬ 
gung für die ganze 
Familie 
• LP von Chuck 
Berry, Blood, Sweat 

8 Tears, Andy Borg 
und der italieni¬ 
schen Rockröhre 
Nanini bietet die 
FDJ zum Verkauf 
• Zu einem Motor¬ 
radgeschicklich¬ 
keitswettbewerb 

lädt der MC Fern¬ 
sehelektronik ein - 
ebenfalls sofortige 
Preisverleihung 
• Jede Mannschaft 
erhält ein Erinne¬ 
rungsfoto für das 
Brigadebuch 

Neue Ferienobjekte vorgestellt; 

Urlaub in einer Baude im 
tschechischen Riesengebirge 

Vertragspartner für dieses 
Austauschobjekt ist Tesla Va- 
kuova Technika Prag. Seit fast 20 
Jahren besteht dieser Urlauber¬ 
austausch. 

Bekannte Objekte dieses Be¬ 
triebes sind bzw. waren Slapy an 
der Moldau sowie die Baude 
Tanvald im Isergebirge. Tanvald 
ist jedoch aufgrund geplanter 
Rekonstruktionsmaßnahmen in 
den letzten Jahren nicht mehr 
mit unseren Urlaubern belegt 
worden. 

Ab 1987 steht unseren Werktä¬ 
tigen, welche die Natur, den 
Wald und die Berge lieben, die 
Mala-Upa-Baude im tschechi¬ 
schen Riesengebirge zur Verfü¬ 
gung. Wir nutzen in diesem Ob¬ 
jekt 2-, 3- und 4-Bett-Zimmer. 

Die Zimmer sind entspre¬ 
chend dem Baudencharakter nur 
mit dem notwendigsten Mobiliar 
ausgestattet: Bettwäsche ist vor¬ 
handen. Sanitäranlagen, Dusch- 
Wasch-Räume und WC sind aus¬ 
reichend, getrennt für Männer 
und Frauen, vorhanden. 

Für den Aufenthalt in der 
Baude, die insgesamt 50 Urlau¬ 
ber beherbergt (WF hat 44 
Plätze), stehen der Speisesaal, 
ein Kuiturraum und die Diele zur 
Verfügung. In guter landesübli¬ 
cher Qualität wird A/ollverpfle- 
gung gewährleistet. 

Die An- und Abreise sind 

grundsätzlich individuell. Bahn¬ 
reisende fahren bis Prag. Gegen 
10.00 Uhr fährt ein Sonderbus 
vom Bahnhof Prag direkt zu der 
einsamen, aber sehr reizvoll ge¬ 
legenen Mala-Upa-Baude in 
über 800 Meter Höhe mit Blick 
auf die Schneekoppe. Unsere 

REISETIPS 

Urlauber haben die Möglichkeit 
diesen Bus zu benutzen. PKW- 
Reisende bitten wir, die Fahrt so 
einzurichten, daß sie bis 12.00 
Uhr den Parkplatz in Horni Mala 
Upa erreichen. 

Günstigste Verbindung: 
Grenzübergang Zinnwald Rich¬ 
tung Teplice-Svoboda-Trutnov 
nach Horni Mala Upa - Park¬ 
platz. Dieser liegt direkt am 
tschechisch-polnischen Grenz 
Übergang (Walbrzych). Dort wer¬ 
den die PKW-Reisenden sowie 
die Bahnreisenden in Empfang 
genommen. Der Heimleiter wird 
Ihr Gepäck in Empfang nehmen 
und zur Baude transportieren. 
Sie selbst erreichen Ihr Urlaubs¬ 

ziel vom Parkplatz aus in 30 Mi¬ 
nuten Fußweg. 

Eine kulturelle Betreuung ist 
nicht vorgesehen. Es steht auch 
kein Dolmetscher zur Verfü¬ 
gung, jedoch spricht der Heim¬ 
leiter Deutsch. Diese Reise wird 
ein Erlebnis für alle Natur¬ 
freunde, die gerne wandern. Es 
bieten sich ausgedehnte Wande¬ 
rungen in die reizvolle Gegend 
des Naturschutzgebietes „Ry- 
chory" an. 

Die Krkonose (Riesengebirge) 
sind das meistbesuchte Gebirge 
der CSSR. Dieses attraktive Mit¬ 
telgebirge bietet kahle Berg¬ 
kämme, Täler, die auch in der 
Sommerhitze erfrischende Kühle 
spenden, kristallklare Bäche und 
tiefe Wälder mit Wild, Pilzen 
und Beeren. Höchster Gipfel ist 
die Schneekoppe an der tsche¬ 
choslowakischen Grenze. Eine 
besondere Eigenheit sind die 
Moore auf den Kämmen und an 
den Hängen. Das Torfmoos 
leuchtet bei trockenem Wetter 
weiß, bei feuchtem saugt es sich 
voll Wasser und schimmert hell¬ 
grün. Trotz seiner Höhe und 
Steilheit der Hänge ist das Ge¬ 
birge leicht zugänglich. Zahlrei¬ 
che Fußpfade führen sehr hoch 
hinauf. Die nächstgelegene Stadt 
ist Trutnov und liegt ca. 50 km 
entfernt von Mala Upa. Dolata, 

Abt.-Ltr. SÖ 2 

Dringend Zimmer gesucht! 
V . 

Zur Unterbringung von Hoch- und Fachschulabsolventen 
werden dringend möblierte Zimmer benötigt. Wer kann hel¬ 
fen? 

Angesprochen sind auch unsere Arbeiterveteranen. Ab 1. 
März und 1. September beginnen weibliche und männliche Ab¬ 
solventen ihre Tätigkeit in unserem Betrieb. Es wäre deshalb 
eine große Hilfe, wenn längerfristig Zimmer zur Verfügung ge¬ 
stellt werden können. Wir bitten Sie, sich telefonisch an die 
Abteilung SÖ, Telefon 5 50 90 41/31 zu wenden. Dort erfahren 
Sie Einzelheiten. Wir danken im voraus und erwarten zuver¬ 
sichtlich viele Angebote. 

Paul, Bereichsleiter SÖ 

Pneumant-Rallye 
1987 als Pokallauf 

Als internationale Großveran¬ 
staltung führt der Motorsport¬ 
club Post Berlin 1987 mit Unter¬ 
stützung des Reifenkombinates 
Pneumant seine traditionelle 
Pneumant-Rallye durch. Die 
Streckenlänge wird etwa 900 km 
betragen. 

Ausgeschrieben als Wertungs¬ 
lauf für den Pokal der sozialisti¬ 
schen Länder wird die Rallye- 
Elite aus der Sowjetunion, ÖSSR, 
VRP, aus Bulgarien, Ungarn und 
Rumänien am Start sein und 
selbstverständlich die besten 
Rallye-Fahrer aus der DDR, steht 
die Pneumant-Rallye doch auch 
als Meisterschaftslauf im Ter¬ 
minkalender des ADMV. 

Die Wartburg 353 W und Tra¬ 
bant 601 werden es dabei erneut 
schwer haben, sich gegen die 
hubraumgrößeren und leistungs¬ 

stärkeren Rallyeveteranen des 
Lada, Polonez, Skoda und Dacia 
durchzusetzen. Denn für den 
Gesamtsieg in der internationa¬ 
len Seratch-Wertung haben nur 
die Schnellsten unter den Zuver¬ 
lässigsten Erfolgsaussichten, und 
da reichen selbst die 100 PS des 
neuen Wartburg 353 W „460" 
nicht mehr aus. 

Fast 360 km der 27. Pneumant- 
Rallye sind als Geschwindigkeits¬ 
prüfungen vorgesehen. Auch 
das Rundstreckenrennen in Ber¬ 
lin-Marzahn ist wieder dabei. 

Man sollte sich also heute 
schon vormerken: Vom 26. bis 
28. März ist Pneumant-Rallye - 
ein echter Motorsportknüller im 
Rahmen der zahlreichen Sport¬ 
veranstaltungen zur 750-Jahr- 
Feier von Berlin. 

www.industriesalon.de
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Sitzung der Zentralen Parteileitung am 14. Januar 

Planerfüllung trotz erschwerter 

Bedingungen macht Mut für 
die Lösung der neuen Aufgaben 

An der Sitzung nahmen Ge¬ 
nosse Peter Straßenberger, Mit¬ 
glied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und Vorsitzender 
des FDGB-Kreisvorstandes, Ge¬ 
nosse Gregor, Abteilung Ge¬ 
werkschaften beim ZK der SED, 
und Genossin Denicke, Sektor 
Gewerkschaftsleben bei der Be¬ 
zirksleitung Berlin der SED, teil. 

Zu Beginn informierte Ge¬ 
nosse Möbes über das aktuelle 
Plangeschehen unter den er¬ 
schwerten Witterungsbedingun¬ 
gen. Er würdigte die Anstren¬ 
gungen vieler Kollegen des Be¬ 
triebes, so zum Beispiel aus dem 
Werk Farbbildröhre und dem 
Fachdirektorat Materialwirt¬ 
schaft, die trotz niedrigster Tem¬ 
peraturen an ihren Arbeitsplät¬ 
zen Hervorragendes leisteten, 

um die Produktion aufrechtzuer¬ 
halten. So herrschten zum Zeit¬ 
punkt der Berichterstattung nur 
zwei Grad in der Packerei der 
Halle 5. 

Er bestärkte die Parteileitungs- 
mitglider darin, den Werktätigen 
ihrer Verantwortungsbereiche 
den Dank auszusprechen für die 
hohe Einsatzbereitschaft in die¬ 
ser Härteperiode. 

Danach berichtete er darüber, 
daß 1986 die Mehrzahl aller 
Kennziffern und staatlicher Auf- 
lagen erfüllt wurde. Unser Be¬ 
trieb, der ein Viertel der indu¬ 
striellen Warenproduktion des 
Kombinates produziert, hat die 
Aufgabe, auf der guten Grund¬ 
lage des Jahres 1986 im 1. Quar¬ 
tal 27,1 Prozent des Jahresanteils 
an IWP zu erbringen. Das erfor¬ 
dert die Einsatzbereitschaft jedes 
Kollegen. 

Io einem weiteren Tagesord- 
nungspunkt schätzten die Mit¬ 
glieder der Zentralen Parteilei¬ 
tung die Wahlen in der Betriebs¬ 

gewerkschaftsorganisation ein. 
Genosse Wolfgang Grzesko er¬ 
stattete zu diesem Thema Be¬ 
richt. 

Er hob hervor, daß die Wahl¬ 
versammlungen von einer sach¬ 
lich-kritischen Atmosphäre ge¬ 
prägt waren. Die Gewerkschafts¬ 
mitglieder bekannten sich ein¬ 
deutig zur Friedenspolitik unse¬ 
rer Partei und erklärten ihre Be¬ 
reitschaft, mit konkreten Arbeits¬ 
taten den sozialistischen Staat zu 
stärken. 

Mit weiteren 
Initiativen zum 
11. FDGB-Kongreß 

Ausdruck dafür sind die Ver¬ 
pflichtungen zu Ehren des 11. 
FDGB-Kongresses und die 211 
Vorschläge zum sozialistischen 
Wettbewerb, zur Neuererarbeit 
und zur Arbeitsorganisation so¬ 
wie die 195 Hinweise zur Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 

Diese Vorschläge sind beson¬ 
ders darauf gerichtet, die qualita¬ 
tiven Faktoren des ökonomi¬ 
schen Leistungsanstiegs zu erhö¬ 
hen. 

Besonders der Erfahrungsaus¬ 
tausch und der Leistungsver¬ 
gleich müßten noch mehr zur Er¬ 
schließung von Leistungsreser¬ 
ven genutzt werden, hob Ge¬ 
nosse Grzesko hervor. In der Be¬ 
wegung „Sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben" haben die 
AGO E, T, M, C, H und R bemer¬ 
kenswerte Fortschritte erreicht. 
Die Initiativen „Mein Arbeits¬ 
platz - mein Kampfplatz für den 
Frieden" und „Mit Berliner 
Tempo - aufgedeckt, was in uns 
steckt" veranlaßten viele Kollek¬ 
tive zu schöpferischem Mei¬ 
nungsstreit, dem folgende Fra¬ 
gestellungen zugrunde liegen: 
- Wo sind unsere Leistungsre¬ 
serven? 
- Kann die Effektivität der Ar¬ 
beit auch bei uns erhöht wer¬ 
den? 
- Wie können Spitzenleistun¬ 
gen und Erfindungen schneller 
wirksam werden? 

- Auslastung der Grundfonds 
durch Mehrschichtarbeit - auch 
bei uns? 

Genosse Grzesko sprach aber 
auch kritische Punkte an, die un¬ 
bedingter Verbesserung bedür¬ 
fen. Das betrifft u. a. die Mate¬ 
rialbereitstellung, die Verkür¬ 
zung der Bearbeitungszeit von 
Neuerervorschlägen, die Pro¬ 
duktionsvorbereitung, Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen und Re¬ 
chenschaftslegungen der staatli¬ 
chen Leiter vor ihren Kollek¬ 
tiven. 

Genosse Peter Straßenberger, 
der im Verlaufe der Diskussion 
das Wort ergriff, dankte der Par¬ 
teileitung, allen Kommunisten 
und staatlichen Leitern für die 
Unterstützung der Gewerk¬ 
schaftsorganisation bei der Erfül¬ 
lung ihrer politischen Aufgaben. 

Das Jahr 1986 war erfolgreich, 
aber nun - im Jubiläumsjahr Ber¬ 
lins - gilt es, höhere Aufgaben 
zu realisieren. Unserem Betrieb, 
der ein Drittel der industriellen 
Warenproduktion im Stadtbezirk 
produziert, kommt eine hohe 
Verantwortung zu. 

In diesem Sinne steht vor der 
BGL und dem gesamten Betrieb 
die Aufgabe, Initiator von Wett¬ 
bewerbsinitiativen zu sein. 

Das betrifft auch den Wettbe¬ 
werb zwischen dem WF und den 
wissenschaftlichen Einrichtun¬ 
gen. 

Alle Aufgaben, so betonte Ge¬ 
nosse Straßenberger, können 
nur erfolgreich gelöst werden, 
wenn die Bereitschaft der Kolle¬ 
gen zu hoher Leistung besteht. 
Deshalb gilt der Arbeit mit den 
Menschen die besondere Auf¬ 
merksamkeit aller Funktionäre. 
Dazu gehört die Kenntnis der 
konkreten Situation in den Kol¬ 
lektiven, eine offene und ehrli¬ 
che Information und die Ver¬ 
wirklichung von Zusagen. In die¬ 
sem Sinne gilt es auch, die neue 
Struktur unserer Gewerkschafts¬ 
grundorganisation nach dem 11. 
FDGB-Kongreß zu realisieren 
und dadurch die Effektivität der 
Gewerkschaftsarbeit zu verbes¬ 
sern. 

Informationen über die 
ND-Pressefest-Tombola 1987 
XXVIII. ND-Pressefest 
im Volkspark Friedrichshain am 13./14. Juni 1987 
Beim Verkauf der Losbriefe bitten wir zu beachten: 
Der Lospreis beträgt 1,- Mark. Mit dem Kauf eines Presse¬ 
festloses erwirbt der Käufer drei Anrechte. 

Bargeld-Sofortgewinne von insgesamt 
581084,-Mark 
Bargeldgewinne bis 50,- Mark sind vom Verkäufer sofort 
auszuzahlen. Bargeldgewinne über 50,- Mark werden vom 
Verlag ausgezahlt, können jedoch auch über den Verkäufer 
bei der Kreisleitung eingelöst werden. (Ausnahme: Verkäu¬ 
fer der Deutschen Post zahlen Bargeldgewinne bis 100,- 
Mark sofort aus.) Bei Bargeldgewinnen ist vom Verkäufer 
die entsprechende Loshälfte abzutrennen und bei der Ab¬ 
rechnung wie Bargeld zu verrechnen. 

27 Prämiengewinne im Werte von insgesamt 
45 000,-Mark 
werden am Tage des Pressefestes - Sonntag, dem 14. Juni 
1987 - ausgelost. 
2 PKW Trabant 
1 Geldgewinn ä 3000,- Mark 
2 Geldgewinne ä 2500,- Mark 
2 Geldgewinne ä 1500,- Mark 
4 Geldgewinne ä 1000,- Mark 
16 Geldgewinne ä 500,- Mark 
Jedes Los nimmt an der Ziehung der Prämiengewinne teil. 
Die Veröffentlichung der Prämiengewinne erfolgt am Diens¬ 
tag, dem 16. Juni 1987, in unserer Zeitung Neues Deutsch¬ 
land sowie an den darauffolgenden Tagen durch Aushang 
in den Postämtern. Prämiengewinner melden sich bitte 
beim Verlag Neues Deutschland, Franz-Mehring-Platz 1, 
Berlin 1017, Abteilung Planung/Verlag, Telefon: 5 85 24 74. 
Sämtliche Gewinnansprüche erlöschem am 24. Juli 1987. 

Jedes Los berechtigt zum Besuch aller Veran¬ 
staltungen auf dem Pressefestgelände. 

Praxiswirksamkeit 
Herbert Hörz: Was kann Philosophie? Gedanken zu ihrer 

Wirksamkeit. Dietz Verlag, Berlin 1986. 216 Seiten, Bro- 
schur, 6,20 M 

Hörz gelingt es in ansprechender Weise, eine Lanze für 
die Praxiswirksamkeit der marxistisch-leninistischen Philo¬ 
sophie zu brechen, sei als unentbehrliches Mittel gesell¬ 
schaftlicher Planung wie individueller Lebensorientierung 
darzustellen. Das sicher auch deshalb, weil er häufig seine 
in drei Jahrzehnten Lehr- und Forschungstätigkeit gesam¬ 
melten Erfahrungen zur Sprache bringt. Ein Fazit seiner Ana¬ 
lyse lautet, daß die Frage nach dem Sinn des Lebens und der 
Stellung des Menschen in der GeseNschaft zunehmend in 
den Mittelpunkt weltanschaulicher Überlegungen treten. 
Hörz plädiert dafür, sich diesen und anderen thematischen 
„Schwerpunktverlagerungen" (als neuere Themen der Philo¬ 
sophie bezeichnet er insbesondere die Krieg—Frieden- 
Frage, globale Probleme sowie Humanismus und wissen¬ 
schaftlich-technischer Fortschritt) verstärkt zuzuwenden. 

Aus dem Leben antifaschistischer 
Widerstandskämpfer 

Karl Lüdtke (5.9.1905-29.1.1945) 
Eine Gedenktafel auf dem Ge¬ 

lände der Firma Stolzenberg G 
Co in Berlin (West), Bezirk Rei-, 
nickendorf, erinnert an vier auf¬ 
rechte Antifaschisten, Arbeiter 
dieses Betriebes, die im Kampf 
Qegen Faschismus und Krieg ihr 
Leben gaben: Karl Lüdtke, Sieg- 
tned Forstreuther, Harry Harder 
und Waldemar Hentze. Im April 
'946 wurde die Saalmannstraße, 

'n der sich dieser Betrieb befin¬ 
det, in Karl-Lüdtke-Straße umbe¬ 
nannt. 

Vergeblich wird man heute in 
diesem Bezirk eine Straße dieses 
Namens suchen. Es schien den 
Regierenden in Westberlin nicht 

recht zu sein, immer wieder öf 
fentlich an die tapferen Männer 
erinnert zu werden. Die Karl- 
Lüdtke-Straße sowie weitere 
Straßen, die Namen antifaschisti¬ 
scher Widerstandskämpfer tru¬ 
gen, wurden in den Jahren 
1947/48 wieder zurückbenannt. 

Karl Lüdtke war ein von seinen 
Kollegen hoch geachteter Arbei¬ 
ter. Nachdem diese von dem 
vom sogenannten Volksgerichts¬ 
hof verhängten Todesurteil ge¬ 
gen Karl Lüdtke erfuhren, setz¬ 
ten sie sich für eine Begnadi¬ 
gung ein. 

Als Arbeiterjunge wurde Karl 
Lüdtke am 5. September 1905 in 

Berlin geboren. Sein Vater, ein 
Schlosser, fiel im ersten Welt¬ 
krieg. So lernte der junge Karl 
bereits mit zehn Jahren eine der 
schrecklichen Auswirkungen 
des Krieges kennen. Er nahm 
große Entbehrungen auf sich, 
um seiner Mutter eine feste 
Stütze und seinen jüngeren Ge¬ 
schwistern mehr als nur ein gro¬ 
ßer Bruder zu sein. Es zeugt von 
großem Fleiß und guten schuli¬ 
schen Leistungen, daß es ihm 
gelang, 1919 eine Lehre als 
Schriftsetzer zu beginnen. Un¬ 
mittelbar nach bestandener Ge¬ 
sellenprüfung betätigte sich Karl 
Lüdtke im Buchdruckerverband. 

Er liebte den Wassersport und 
fand über die Arbeitersportbe¬ 
wegung den Weg zum KJVD und 
schließlich in die Reihen der 
KPD. Er stellte Flugblätter her, 
beteiligte sich am Verteilen und 
diskutierte mit seinen Drucker¬ 
kollegen. 

Während des zweiten Welt¬ 
krieges war er gezwungen, in 
dem Rüstungsbetrieb Friedrich 
Stolzenberg G Co als Fräser zu 
arbeiten. Mit den Kommunisten 
Harry Harder, Siegfried Forst¬ 
reuther und anderen sammelte 
er antifaschistisch gesinnte Ar¬ 
beiter um sich. Sie organisierten 
Störungen der Kriegsproduk¬ 
tion. 

Die antifaschistische Wider¬ 
standsgruppe im Betrieb war ein 
Teil der von Anton Saefkow und 
Franz Jacob geleiteten illegalen 
Parteiorganisation der KPD in 
Berlin. Im Herbst 1943 gewährte 

Karl Lüdtke dem von den Faschi¬ 
sten gehetzten Franz Jacob zeit¬ 
weilig Unterkunft. 1944 spürte 
die Gestapo Karl Lüdtke auf und 
brachte ihn in das berüchtigte 
Zuchthaus Brandenburg. 

Menschliche Größe und Sie¬ 
geszuversicht sprechen aus dem 
Abschiedsbrief an seine Frau: 

Meine Lieben alle! 
Nun muß ich Euch verlassen. 

Ich sterbe ohne Furcht. Aufrecht 
und mit der Gewißheit im Her¬ 
zen, daß Ihr mich nicht verges¬ 
sen werdet. Mein Tod sei Euch 
Verpflichtung. Tragisch, daß ich 
jetzt noch sterben muß. Aber ein 
jedes Leben hat ein Ende. Trö¬ 
stet Euch alle und seid stark, wie 
ich es bin. 

Zum letzten Mal einen Gruß 
an Euch alle Euer Kar! 

Walter Seyfart 
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Mitglieder der neugewählten 
Betriebsgewerkschaftsleitung 

■ 

u| 
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Dietmar Rudolph, Vorsitzender Sabine Friedrich, Vorsitzende Wolfgang Friedrich, Vorsitzen¬ 
des Gewerkschaftsaktivs MOEZ, der Jugendkomm., seit 1981 im der der Arbeitsschutzk., seit 
seit 1974 im Betrieb, Diplomin- Betrieb, Ingenieur 1953 im Betrieb, Ingenieur 
genieur 

Kreisdelegiertenkonferenz des FDGB: 
Wir machen das 
zum Jahr der höchsten Leistungen 

ubiläumsjahr 

Am Sonnabend, dem 10. Ja¬ 
nuar, wurde die Kreisdelegier¬ 
tenkonferenz des FDGB in unse¬ 
rem Kulturhaus durchgeführt. 

Herzlich begrüßt wurde Ge¬ 
nosse Lothar Witt, Kandidat des 
ZK der SED und T. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Berlin-Köpe¬ 
nick. 

Vom Vorsitzenden des FDGB- 
Kreisvorstandes, Genossen Peter 
Straßenberger, der wiederge¬ 
wählt wurde, konnte eine gute 
Bilanz gezogen werden. 

Ausgehend von den erreich¬ 
ten Ergebnissen des Jahres 1986 
bei der Realisierung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages in 
Vorbereitung auf den 11. FDGB- 
Kongreß wurde dargelegt, daß 
das Jahr des XI. Parteitages hohe 
Anforderungen an alle Werktäti¬ 
gen stellte. 

Auf Erreichtes 
aufbauen 

Unser Betriebskollektiv hat mit 
der Erfüllung der wichtigsten 
Kennziffern seinen Beitrag zur 
Bewältigung dieser Aufgaben ge¬ 
leistet. So konnte die Nettopro¬ 
duktion mit 103 Prozent, der 
SW-Export mit 100,3 Prozent 
und der NSW-Export mit 110,1 
Prozent erfüllt werden. Auch für 
uns gilt es nun, auf die erreich¬ 
ten Ergebnisse im Jahre 1986 
aufzubauen und mit neuen Lei¬ 
stungen an die Erfüllung der ein¬ 
gegangenen Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen zu gehen. 

Wir werden deshalb in den 
Gewerkschaftsberatungen die 
Diskussion zur Initiative „Mein 
Arbeitsplatz - mein Kampfplatz 
für den Frieden" weiterführen 
und durch die Nutzung bewähr¬ 

ter und neuer Formen und Me¬ 
thoden im sozialistischen Wett¬ 
bewerb den Titelkampf „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Arbeit" 
qualitativ weiter ausbauen. 

Zur Zeit erfolgen durch un¬ 
sere Kollektive die Rechen¬ 
schaftslegungen über die Erfül¬ 
lung der Brigadeverpflichtun¬ 
gen. Damit verbunden ist der Be¬ 
schluß der Wettbewerbspro¬ 
gramme 1987. Zur Untersetzung 
der Aufgaben unserer Kollektive 
richten wir unsere politisch- 
ideologische Arbeit besonders 
darauf, bei allen Gewerkschafts¬ 
mitgliedern die Erkenntnis zu 
vertiefen, daß die eigene vor¬ 
bildliche Arbeit der wichtigste 
Beitrag für einen starken Sozia¬ 
lismus und damit für die Siche¬ 
rung des Friedens ist. 

Die politisch-ideologische Auf¬ 
gabe unserer gewählten Ge¬ 
werkschaftsfunktionäre - nicht 
nur der Vertrauensleute - ist, 
mit dazu beizutragen, die Wett¬ 
bewerbsvorhaben unserer Kol¬ 
lektive mit Leben zu erfüllen. 

Wir werden mit der Weiter¬ 
führung von Leistungsverglei¬ 
chen die fortgeschrittensten Er¬ 
fahrungen für alle nutzbar 
machen. Hierbei geht es ebenso 
um den Qualitätswettbewerb, 
die Null-Fehler-Produktion, die 
Entwicklung der Neuererbewe¬ 
gung, die Entwicklung der 
Schichtarbeit wie um die Arbeit 
mit persönlichen und kollektiven 
Planangeboten. 

Bei unserer Arbeit werden wir 
von drei Erfahrungen ausgehen: 
1. Gute Arbeitsbedingungen för¬ 
dern täglich hohe Leistungen am 
Arbeitsplatz; 
2. öffentliche Abrechnung der 

3 AUS DEM 
BRIGADE 

LEBEN 

Produktionssteigerung auf 
135 Prozent wurde bewältigt 

Den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" erfolgreich verteidigt 
„Jugendbrigade 69" - unter 

diesem Namen wurde das Kol¬ 
lektiv 1969 im damaligen Werk¬ 
teil Diode gegründet. Ein Kollek¬ 
tiv also, das auf 17jährige ge¬ 
meinsame Arbeit zurückblicken 
kann. Eine Zeit, in der gute und 
schlechte Erfahrungen gesam¬ 
melt wurden, die sicher mit dazu 
beitrugen, daß die „Nawrockis" 
heute ihren Platz unter den Ju¬ 
gendbrigaden unseres Betriebes 
behaupten können. Im Lei¬ 
stungsvergleich der Jugendbri¬ 
gaden unseres Werkes belegte 
das Kollektiv immer vordere 
Plätze. 

Was verbirgt sich nun hinter 
der Jugendbrigade „Josef Naw- 
rocki" der Abteilung HSP 3? Die 
18 Kolleginnen und Kollegen 
sind im Zyklus I der Silizium-Fer¬ 
tigung tätig. Sie schaffen prak¬ 

tisch die Halbleiterbasis in Form 
von Silizium-Scheiben für Bau¬ 
elemente wie Schalt-, Zener- 
und Fotodioden und Fototransi¬ 
storen. So sind wir wichtige Zu¬ 
lieferer für die Produktionen im 
Werkteil Sonderfertigung und 
Optoelektronik wie auch für den 
Kombinatsbetrieb VEB Mikro¬ 
elektronik „Wilhelm Pieck" 
Mühlhausen. , 

1986 waren es vier 
Tage zusätzlich 

1986 war für uns ein erfolgrei¬ 
ches Jahr. Wir konnten wie¬ 
derum, nun schon zum 15. Mal, 
den Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit" verteidigen. Alle 
Verpflichtungen zum Wettbe¬ 
werb „Sozialistisch arbeiten, ler- 
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nen und leben" wurden erfüllt 
bzw. übererfüllt. So haben wir 
eine Planerfüllung zum Jahres¬ 
ende von 102,1 Prozent abge¬ 
rechnet (das entspricht vier Ta¬ 
gen zusätzlich), wobei die ANG- 
Kosteninanspruchnahme für das 
gesamte Bauelemente-Typen- 
«pektrum 97,82 % betrug, damit 
ijonnten wir 85 T Mark im Haus- 
Haltbuch abrechnen. 

Um diese Leistungen auch 
/erten zu können, muß gesagt 
/erden, daß wir zum Jahr davor, 
(Iso 1985, eine Produktionsstei- 
erung auf etwa 135 Prozent zu 
lewältigen hatten. Dies erfor- 
erte von unseren Kollegen, teil¬ 

weise in das 3-Schicht-System 
i^berzugehen. 

Hervorzuheben ist auch un¬ 
sere Aktivität auf dem Gebiet der 
MMM- und Neuererbewegung. 

erreichten Leistungen bewirkt 
schöpferische Diskussion im Kol 
lektiv; 
3. wer volkswirtschaftliche Zu¬ 
sammenhänge kennt, ist bereit, 
Verantwortung zu übernehmen. 

Aus unserer politischen Ver¬ 
antwortung heraus ergibt sich 
die Aufgabe, ein Klima schöpfe 
rischen Mitdenkens und Han¬ 
delns unter den Kollegen zu 
schaffen. 

Erfahrangen 
richtig nutzen 

Der Schwerpunkt unserer Ein¬ 
flußnahme auf den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb besteht vor 
allem darin, überall parteiliche 
Standpunkte und Haltungen zu 
den Aufgaben zu erzeugen. 

Um vor allem die voraus¬ 
schauende Arbeit zu qualifizie¬ 
ren und erkennbaren Problemen 
vorzubeugen, müssen, wie Ge¬ 
nosse Lothar Witt betonte, die 
monatlichen Rechenschaftsle¬ 
gungen der Leiter selbstver¬ 
ständlich werden. Für den Leiter 
ist es Pflicht, die Belange seiner 
Kollegen zu kennen, Probleme 
lösen zu helfen, Lehren aus den 
Erfahrungen des vergangenen 
Jahres zu ziehen und die tägliche 
Arbeit gleichzeitig unter dem 
Blickwinkel der Anforderungen 
von morgen zu organisieren. 

Damit ist die Möglichkeit ge¬ 
geben, unser Jubiläumsjahr zum 
Jahr der höchsten Leistungen zu 
gestalten. Zielstellung im soziali¬ 
stischen Wettbewerb ist, eine 
Planerfüllung von 9 Prozent im 
Januar und im 1. Quartal von 28 
Prozent zu Ehren des 11. Kon¬ 
gresses des FDGB zu erreichen. 

Willi Schramm 
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Mitglieder der Jugendbrigade „Josef Nawrocki". Ines Siebert {vorn);und Kathrin Naumann während 
der Arbeit. Hier werden die Si-Scheiben belichtet. Fotos: Knoblach (2), Bildstelle 

Alle Jugendlichen unseres Kol¬ 
lektivs beteiligen sich an MMM- 
Aufgaben, und 13 Kollegen ar¬ 
beiten an Neuerervereinbarun¬ 
gen mit zur Optimierung der 
Technologie. 

Qualität steht 
im Vordergrand 

Diese Ergebnisse kommen 
nicht von allein, ständig sind wir 
bemüht, Fehler oder Mängel auf¬ 
zudecken und zu beheben. Ei¬ 
nen großen Anteil daran haben 
die regelmäßig durchgeführten 
Schulungen, die monatlich erfol¬ 
gen. Hier stehen selbstverständ¬ 
lich fachliche Belange, Probleme 
der täglichen Arbeit, Beherr¬ 
schung der Anlagen und Geräte 
im Vordergrund, aber auch die 
Wissensvermittlung zum Halblei¬ 
terbauelement als Endprodukt. 
Schon seit 1982 führen wir die 
Schulungen durch und wissen 
so auch einiges über die Ansprü¬ 
che, die die Folgeproduzenten 
an uns stellen müssen, um am 
Ende Bauelemente in hoher Qua¬ 
lität fertigen zu können. 

Unsere Kolleginnen und Kolle¬ 
gen können aber nicht nur gut 
arbeiten, wir haben auch Spaß 
und Freude am Brigadeleben. 
Monatlich wurde eine kulturelle 
oder sportliche Veranstaltung or¬ 
ganisiert, Lichtbildervorträge, 
Ausstellungen im Haus der so¬ 
wjetischen Wissenschaft und 
Kultur besucht. Viele Kollegen 
sind aktiv im Sport tätig: Tisch¬ 
tennis, Popgymnastik, Joganastik 
und Kegeln. Auch ein Theateran¬ 
recht wurde abgeschlossen. 

In das Jahr 1987 gehen wir zu¬ 
versichtlich und mit guten Vor¬ 
aussetzungen. Eine unserer Ver¬ 
pflichtungen für 1987 wird sein, 
die schon 1986 begonnene Ar¬ 
beit nach der Methode „Nullfeh¬ 
lerproduktion" auf alle Fotodio¬ 
den zu erweitern. 

Marita Schmarander, 
Köllektivleiter 
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ln der Abteilung AB 1 des Jugendobjektes Mikrooptoelektronik gehört das Kollektiv „Alfred Randt" 
zu den hier arbeitenden sechs Jugendbrigaden. Michael Scorna (rechts) läßt sich natürlich auch von 
seinem Brigadier Matthias König über die Schulter schauen. 

Jugendobjekt >Mikrooptoelektronik<: 

Mit 2,6 Millionen LED über den 
Plan wurden Maßstäbe gesetzt 

Gefragt - geantwortet: 
Was verstehen wir 
unter Hauptaufgabe? 

Erich Honecker schreibt in 
seiner Autobiographie „Aus 
meinem Leben" über die histo¬ 
rische Entscheidung 1970/71: 
„Als wir den VIII. Parteitag der 
SED vorbereiteten, bewegte 
uns die Frage, wie man, ge¬ 
stützt auf die bisherigen guten 
Ergebnisse, den Sinn des So¬ 
zialismus, nämlich alles zu tun 

für das Wohl des Volkes, mit 
noch größerer Konsequenz in 
den Zielen der Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik verankern 
und verwirklichen kann. Daher 
gilt es, die Ziele der Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik ge¬ 
nau abzuwägen, sie zu den 
verfügbaren Mitteln und zum 
möglichen Leistungsanstieg 

der Volkswirtschaft ins Verhält¬ 
nis zu setzen." 

Dementsprechend beschloß 
der VIII. Parteitag der SED als 
Hauptaufgabe und langfristige 
gesellschaftspolitische Orien¬ 
tierung, das materielle und kul¬ 
turelle Lebensniveau des Vol¬ 
kes weiter zu erhöhen - durch 
ein hohes Entwicklungstempo 
der sozialistischen Produktion, 
wie Erhöhung der Effektivität, 
oles wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts und des 

/achstums der Arbeitsproduk- 
fvität. Kernstück der Sozialpo¬ 
litik der Partei ist seit 1971 das 
/ohnungsbauprogramm. Seit 

dem VIII. Parteitag der SED 
wurden 2,6 Millionen Wohnun¬ 
gen neu gebaut beziehungs¬ 
weise modernisiert. Damit ver¬ 
besserten sich für 7,8 Millio¬ 
nen Bürger die Wohnverhält¬ 
nisse. Erich Honecker erklärte 
auf dem XI. Parteitag der SED: 
„Unser Hauptkampffeld ist die 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. Wir sind dafür, 
diesen Kurs fortzusetzen". Da¬ 
bei widmen wir unser Augen¬ 
merk insbesondere jenen Wirt¬ 
schaftsabschnitten, die das 
Tempo bestimmen - vor allem 
durch die breite Einführung 
und Nutzung der Schlüssel¬ 
technologien. 

Wenige Tage nach dem XI. 
Parteitag der SED verpflichtete 
sich das Jugendobjekt „Mikroop¬ 
toelektronik", zwei Millionen 
5-mm-LED über den Plan zu pro¬ 
duzieren. Die Jugendbrigade 
„Götz Kilian" war die erste, die 
daraus den eigenen konkreten 
Beitrag ableitete. Weitere Kollek¬ 
tive folgten. Schließlich stand 
das Ziel, der Volkswirtschaft 
1986 2,4 Millionen 5-mm-LED zu¬ 
sätzlich bereitzustellen. 

Das Planjahr 1986 ist inzwi¬ 
schen abgeschlossen. Was 
wurde aus dieser Initiative? 
Konnte das Ziel erreicht wer¬ 
den? WF-Sender sprach dazu 
mit Günter Schröder, stellvertre¬ 
tender Leiter des Werkteils An¬ 
zeigen, und Wolfgang Kisel, Ju¬ 
gendbrigadier der „Kilians". 

Wenn in den vergangenen 
sieben Monaten von LiNo die 
Rede war, so waren fast immer 
auch die 2,4 Millionen LED -im 
Gespräch. Was war erforder¬ 
lich, um das Ziel erreichen zu 
können? 

G. Schröder: Die Schrittma¬ 
cher waren zweifellos die „Chip¬ 
bonder" - dort begann alles, 
wurde die Initiative „Aufgedeckt, 
was in uns steckt!" lebendig. Da 
sie am Anfang der technologi¬ 
schen Kette tätig sind, mußten 
alle folgenden Abschnitte mitzie¬ 
hen. Für einen Erfolg dieser In¬ 
itiative waren also Leistungsan¬ 
gebote aller Kollektive gefragt. 

Blieben die „Chipbonder" al¬ 
lein? 

W. Kisel: Wir gingen als Abtei¬ 
lung AB 1 (zuvor HLA 1) einen 

Schritt nach vorn. Das war, so 
glaube ich, ein wichtiger Punkt. 
Wir merkten, daß es ohne kame¬ 
radschaftliche Zusammenarbeit 
nicht vorwärts ging. Wir wollten 
unser Ziel erreichen, und auch 
die anderen Abteilungen zogen 

fjrn AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

eigentlich sofort mit. Mit Norm¬ 
rückgabe warteten z. B. die Ju¬ 
gendbrigaden aus HLB auf. 

Wurde das Ziel also erreicht? 

G. Schröder: Das kann man 
den Kollektiven bescheinigen. 
Bis zum 31. Dezember gingen 
insgesamt 2 413 072 5-mm-LED 
zusätzlich über unsere Packti¬ 
sche direkt an die Finalprodu¬ 
zenten. Damit wurde die 5-mm- 
Fertigung gegenüber dem Vor¬ 
jahr um 19,5 Prozent gesteigert. 
Ein hervorragendes Ergebnis, 
das sicher auch in den Kollek¬ 
tiven Spuren hinterließ. 

Nun darf eine solche Leistung 
natürlich nicht auf Kosten der 
Qualität Zustandekommen. Wa¬ 
ren unsere-Abnehmer mit den 
Bauelementen zufrieden? 

G. Schröder: Ich denke 
schon. Die Reklamationsraten 
für 1986 sprechen für sich. Ein 
Beispiel ist die VQA 13 - 1 mit 
0,0001 Prozent - das überzeugt. 

Es wurde von hinterlassenen 
Spuren gesprochen, die Kollek¬ 
tive sind um wichtige Erfahrun¬ 
gen reicher. Damit ist eine gute 
Basis für 1987 geschaffen wor¬ 
den. Was steht in diesem Jahr 
auf dem Plan? 

G. Schröder: Natürlich wer¬ 
den die Aufgaben nicht gerin¬ 
ger. Der Bedarf nach optoelek¬ 
tronischen Bauelementen steigt 
in der gesamten Volkswirtschaft. 
Für 1987 ist eine Steigerungsrate 
von 131,7 Prozent vorgesehen. 
Obwohl sich unser Anlagenpark 
vergrößern wird, ist dies den¬ 
noch keine leichte Aufgabe. Der¬ 
zeit fehlen uns 31 Arbeitskräfte. 

Es kommt also darauf an, in¬ 
tensiver zu produzieren. Wie 
stellen sich die Kollektive die¬ 
sem Planziel? 

W. Kisel: Viele Jugendbriga¬ 
den haben bereits ihre FDJ-Mit- 
gliederversammlung „Mein Bei¬ 
trag zur Erfüllung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes" durchgeführt und 
konkrete Verpflichtungen über¬ 
nommen. Unser Kollektiv setzt 
dabei in erster Linie auf dm Qua¬ 
lität und will die Produktion um 

■ zwei Qualitätsnoten besser fah¬ 
ren. Das bringt eine bessere 
Ausbeute. Auch sind wir daran 
gegangen, die Drei-Maschinen- 
Bedienung einzuführen. Ein har¬ 
tes Brot, aber machbar wie die 
2,4 Millionen. 

www.industriesalon.de
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„Mein Beitrag zum Volkswirtschaftsplan“ 

Neue Aufgaben erfordern 
hohe Einsatzbereitschaft 

APARTHEID 
„Der Zorn, der in einem aufwacht, 
schon wenn man ein Kind ist“ 

„Rock für den Frieden" '87, ANC - befaßte... Schade, beim 
diesmal der Sache des ANC ge- Liedersommer oder beim Pol¬ 
widmet, ist Geschichte. Fest ist dieser Stand Tradition. 

Toni Krahl (wieder zum San- Letzte Hoffnung war der Bü- 
ger des Jahres gewählt) sagte cherstand - leider Fehlanzeige, 
beim letzten Auftritt der „Gitar- solche Publikationen wie: „Ein 
reros": ...in unserem Land ist es stück meiner Seele ging mit 
traditionell so, daß wir aus Tradi- ihm" von Winni Mandela; „Fanal 

Die erste thematische Mitglie¬ 
derversammlung „Mein Beitrag 
zur Erfüllung des Volkswirt¬ 
schaftsplans" in unserem Werk¬ 
teil im Monat Januar führte die 
Jugendbrigade „40. Jahrestag 
des Sieges über den Hitlerfa¬ 
schismus" durch. Ebenfalls an¬ 
wesend waren der Propagandist 
für das FDJ-Studienjahr Dr. Th. 
Heinke, der Hauptabteilungslei¬ 
ter Kollege Kaiser und der neu¬ 
gewählte Vertrauensmann Uwe 
Zänisch. Die FDJ-Gruppe wurde 
nochmals mit den Zielen der 
ökonomischen Initiativen der 
FDJ 1987 vertraut gemacht. 

Die Jugendfreunde bekannten 
sich zu kollektiven Verpflichtun¬ 
gen, wobei einzelne Brigademit¬ 
glieder persönliche Aufträge 
übernahmen. Dazu zählen u. a. 
die aktive Unterstützung und 
Mitarbeit in der Bewegung der 
MMM, die optimale Auslastung 
der Arbeitszeit sowie der spar¬ 
same Umgang mit Edelmetallen 
und Energie. Auch im Jahr nach 
dem XI. Parteitag streben die 
FDJler nach höchstmöglichen 
Planergebnissen. Schwerpunkte 
im Plan der SEK-Fertigung unse¬ 
res Werkteils Sonderfertigung 
sind u. a. die Bauelemente 
SP 211 und VQ 120, welche 

fiAktnr 
sein 

# 
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auch auf dem NSW-Markt sehr 
gefragt sind. 

Im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs und des Leistungs¬ 
vergleiches der Jugendbrigaden 
soll der gestellte Plan übererfüllt 
werden. 

Durch den Bau der Gerätefa¬ 
brik und dem damit verbunde¬ 

nen Umzug der SEK-Fertigung 
im Monat November 1987 wer¬ 
den Produktionsprobleme auftre- 
ten, die es zu lösen gilt. 

Die Übernahme von neuen 
vollautomatischen Chipbondern 
und zusätzlichen vollautomati¬ 
schen Drahtbondern erfordert 
eine umfangreiche Qualifizie¬ 
rung der Arbeitskräfte. 

Auf Grund dieser Tatsache 
werden schon zu Beginn dieses 
Jahres einige Kollegen aus der 
Produktion im Halbleiterwerk 
Frankfurt/Oder neue Erfahrun¬ 
gen sammeln. 

Durch die Einführung der 
neuen Maschinen fallen meh¬ 
rere Arbeitsgänge der alten Pro¬ 
duktion weg und es wird not¬ 
wendig, die dort beschäftigten 
Kollegen umzuprofilieren. 

Die Losung „Mein Arbeitsplatz 
- mein Kampfplatz für den Frie¬ 
den" bildet auch weiterhin die 
Richtlinie für das Jugendkollektiv 
„40. Jahrestag des Sieges über 
den Hitlerfaschismus". 

Alle Mitglieder wünschen im 
Kampf um Höchstleistungen al¬ 
len Kollegen des Werkes für 
Fernsehelektronik viel Erfolg. 

S. Preis, 
Gruppensekretär 

tion die Traditionen pflegen... 
Traditionen leben von bleiben¬ 

den Erlebnissen und Emotionen 
- in den letzten fünf Jahren gab 
es da 'ne Menge wenn's im Ja¬ 
nuar hieß: „Rock für den Frie¬ 
den". In diesem Jahr aber hatte 
ich das Gefühl irgend etwas 
fehlt... sicher, es ist nicht leicht 
den Funken rüberzubringen, 
wenn die Leute im Schaumstoff¬ 
sessel versinken, aber daß es 
geht, bewiesen die „Gitarreros" 
mehr als einmal! Nur war das lei¬ 
der am Schluß der drei Rock- 
Tage... 

□EH 

Sportliche Vergleiche zwischen FDJ und UJC 
Ihre erste Beratung im Jahr 

1987 führten Funktionäre der 
FDJ und der in unserem Betrieb 
arbeitenden UJC-Mitglieder am 
12. Januar in der FDJ-GO durch. 
Ein Schwerpunkt dieser Bera¬ 
tung war die Abstimmung und 
Planung von sportlichen Verglei¬ 
chen zwischen beiden Jugendor¬ 
ganisationen. 

Bevor es aber um den ersten 
Termin ging, informierte der Ju¬ 
gendfreund Paquez über die 
sportlichen Aktivitäten der kuba¬ 
nischen Jugendfreunde im 
Wohnheim. 

So gibt es gute Schachspieler 
und Dominoexperten. Beson¬ 
ders ist Tischtennis gefragt. 

Nach reger Diskussion einig¬ 
ten sich beide Seiten auf Anfang 
Februar, um den ersten Sport¬ 
vergleich durchzuführen. Diszi¬ 
plinen werden sein: Tischtennis 
(Einzel und Doppel), Schach und 
Luftgewehrschießen. Diö jeweils 
drei Erstplazierten erhalten 
Preise und Urkunden, als „Zu¬ 
gabe" gibt es eine Gesamtmann¬ 
schaftswertung, welche gekrönt tes zum „28. Jahrestag der Kuba¬ 
wird durch einen Wanderpokal, nischen Revolution" mit der Eh- 

Für wärmere Zeiten sind Vol¬ 
leyball, Basketball, Fußball sowie 
Laufvergleiche geplant. 

Also wer Lust hat, mal interna¬ 
tional zu starten, der sollte sich 
beim AFO-Sekretär oder unter 
20 52 sofort melden. Natürlich 
wird der genaue Termin noch 
veröffentlicht. Übrigens über¬ 
nahmen unsere Freunde des 
UJC die Vorbereitung und 
Durchführung des Sportverglei¬ 
ches. 

Auszeichnung 
für Gonzalo 

Des weiteren wurde über wei¬ 
tere „Aspekte der gemeinsamen 
Arbeit" beraten, so z. B. werden 
die Jugendbrigaden „Fidel Ca¬ 
stro" und „Ernesto Che Gue- 
vara" aus der GO C/R zum näch¬ 
sten Termin eingeladen, 
über ihre Jugendarbeit 
lieh UJC zu berichten. 

Die FDJ-GO gratulierte noch¬ 
mals dem Jugendfreund Gonzalo 
Reyes Standford zu seiner Aus¬ 
zeichnung anläßlich des Festak¬ 

renurkunde der FDJ-GO „Con¬ 
rad Blenkle". 
Stephan Demke, 
Sekr. f. Agitation u. Propaganda 

Aber fangen wir mit dem An¬ 
fang an: Eröffnungskonzert 
„Künstler gegen Apartheid", 
schon vom Anliegen her habe 
ich viel erwartet... aber was sich 
mir im halbvollen Saal bot, war 
schon fast peinlich, zumal aus¬ 
ländische Gäste das Konzert mit¬ 
gestalteten, weiches von mehre¬ 
ren Pannen begleitet war. Der 
berühmte große Funke sprang 
nicht über, nur bei Karats 
„Glocke 2000", aus dem Rund¬ 
funk bekannt durch die Interpre¬ 
tation mit „Tamara Danz" - hier 
aber durch „Rockhaus"-Sänger 
Mike Kilian oder bei „Biko" her¬ 
vorragend arrangiert und inter¬ 
pretiert durch Toni Krahl mit 
Verstärkung (Mike Kilian, Rein¬ 
hard Fißler, Peter Butschke als 
Background kamen so etwas wie 
Fünkchen. 

Im Foyer hat mich an diesem 
Abend eigentlich nur „Rock¬ 
haus" überzeugt. Auch nach län¬ 
gerem Suchen fand ich keinen 
Stand, welcher sich eventuell 
mit dem Thema des Abends - 

am Kap" - ein Report oder Ma- 
gubanes Bilder Report - Süd¬ 
afrika - waren nicht im Ange¬ 
bot... dafür aber „Wie backe ich 
einen Kuchen"... 

Am zweiten Tag retteten die 
Jungs von „NO 55" die Rockehre 
„Made in GDR" mit einem'tollen 
Tagesausklangskonzert, vorher 
war gute Handarbeit von „Latin 
Quarter" aus GB im großen Saal 
zu erleben sowie ein wenig 
Synty-Pop von der polnischen 
Gruppe Kombi - welche für die 
großangekündigten FSB Musi¬ 
kanten einsprangen. 

Samstag - der letzte „Rock¬ 
tag" als Vorgeplänkle für den 
Höhepunkt des Abends, wurden 
Platte, Hit und Gruppe des Jah¬ 
res '86 gekürt. Für keinen über¬ 
raschend schlug „Silly" mächtig 
zu, denn mit der LP „Bataillon 
d'Amour" hatten sie alle drei 
Ersten Plätze gesichert! Interes¬ 
santeste Nachwuchsband wurde 
im - Weitergehen - „Kerschow- 
ski". Die Supergruppe '86 sieht 
wie folgt aus: Stefan Dohanetz 
„Pankow" als Drummer, H.-J. 
Reznicek von „Silly" bester Ba¬ 
ßer, Rüdiger Barton, ebenfalls 
„Silly" bester Keyborder sowie 
Jürgen Ehle unbestritten der Gi¬ 
tarrist unseres Landes. Die Stim¬ 
men des Jahres '86 sind die glei¬ 
chen wie 1985 — Toni und Ta¬ 
mara. Andreas Bleking gilt als 
profiliertester Allroundkönner. 
Ja, aufschreibenswert ist noch 
die „Neue Rock-Zeitung" und, 
natürlich die „Gitarreros"! Da ich 
kein solcher Musikkritiker bin, 
kann ich nur sagen, es war ein¬ 
fach irre! 

Was bleibt, ist ein wenig Ent¬ 
täuschung und dadurch die Hoff¬ 
nung, daß es 1988 besser funkt 
und meine gekaufte Platte „It's 
Only Rock 'n' Roll", die pausen¬ 
los läuft. 

Stephan Demke 

E3 H a 
Jugend- 
kommission der 
ZPL 

Die Mitglieder der ju- 
gendkommission der Zen¬ 
tralen Parteileitung unseres 

hinsicht- • Betriebes berieten am 16. 
um 

Januar. Im Mittelpunkt 
stand die Vorbereitung der 
Agitationskonferenz am 29. 
Januar sowie die Pflege re¬ 
volutionärer Traditionen in 
unserer FDJ-Grundorgani- 
sation. 

Foren im 
Jugendklub 

Am 26. Januar wird sich 
der Klubrat euren Fragen 
stellen. „Ihr fragt - der 
Klubrat antwortet" heißt 
das Forum, das um 16.00 
Uhr beginnt. 

Zum Thema AIDS wird 
am 28. Januar ein Forum 
stattfinden. Ab 14.00 Uhr 
spricht Dr. Günter Thomas 
von der URANIA. 

Wer geht 
auf die Bretter? 

Erstmalig treffen sich am 
29. Januar die Akteure des 
„Liedertheaters" im Jugend¬ 
klub. 

Wer ebenfalls Interesse 
hat, die Bretter, die die 
Welt bedeuten, zu betre¬ 
ten, ist dazu ab 16.15 Uhr 
herzlich eingeladen. 

(IPGfXPJ 7B?2Q13l) 

m-r*i 
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Jahreskulturangebot 
der Gewerkschaftsbibliothek '87 
Die Gewerkschaftsbibliothek 

verfügt über einen Buchbestand 
von etwa 23 500 Bänden. 1500 
neue Bücher aktualisieren jähr¬ 
lich das Literaturangebot. 51 ver¬ 
schiedene Zeitschriften infor¬ 
mieren ständig über den neue¬ 
sten Stand von Wissenschaft 
und Technik sowie über Aktuel¬ 
les aus Kunst und Kultur. 

Zu den zur Verfügung stehen¬ 
den audiovisuellen Materialien 
zählen ca. 360 Gemäideproduk- 
tionen, welche zur kulturvollen 
Gestaltung der Arbeits- und Auf¬ 
enthaltsräume beitragen. 

Seit 1985 wurden zahlreiche 
Stadt-, Land- und Wanderkarten 
neu in den Bestand aufgenom¬ 
men, um die ständig wachsen¬ 
den Bedürfnisse nach Informa¬ 
tionsmitteln dieser Art noch bes¬ 
ser befriedigen zu können. 

Buchausstellungen in der Bi¬ 
bliothek heben aktuelle gesell¬ 
schaftliche und kulturelle Höhe¬ 
punkte hervor. Im Wechsel mit 
der wissenschaftlichen Biblio¬ 
thek wird jeden zweiten Monat 
im Bauteil B, 3. Geschoß, in ei¬ 

ner Vitrine ein Teil unserer Neu¬ 
erwerbungen vorgestellt. 

Auf Anmeldung führen wir für 
Kollektive Bibliotheksführungen 
durch, um die Kollegen über alle 
Möglichkeiten der Bibliotheks¬ 
benutzung zu informieren. 

In unserer Gewerkschaftsbi¬ 
bliothek liegen mehr als hundert 
ausgearbeitete Veranstaltungs¬ 
materialien bereit, welche sich 
für die Ausgestaltung von Feier¬ 
stunden und Brigadenachmitta¬ 
gen eignen. Hierbei handelt es 
sich um Anleitungen und Buch¬ 
besprechungen, Literaturdiskus¬ 
sionen, literarisch-musikalische 
Veranstaltungen, Dia-Ton-Vor- 
träge usw. 

Die in der Bibliothek zur Ver¬ 
fügung stehenden Veranstal¬ 
tungsmaterialien beschäftigen 
sich mit verschiedenen Werken 
der Weltliteratur, der Gegen¬ 
wartsliteratur der DDR und ande¬ 
rer Länder sowie mit unter¬ 
schiedlichen Themen zu gesell¬ 
schaftlichen Höhepunkten wie 
z. B. Internationaler Frauentag, 
Tag der NVA, Deutsch-Sowjeti¬ 

sche Freundschaft, Solidarität, 
usw. 

Es besteht weiterhin die Mög 
lichkeit der Vermittlung von 
Schriftstellerbegegnungen mit 
sozialistischen Kollektiven und 
von Dia-Ton-Vorträgen über 
künstlerische Themen und 
Künstlerpersönlichkeiten. Mit 
Hilfe der unterschiedlichen 
Möglichkeiten der Literaturoro 
paganda werden 1987 gesell 
schaftliche und kulturelle Höhe¬ 
punkte gewürdigt: 
• das Jubiläum „750 Jahre Ber¬ 
lin" 
• der 40. Jahrestag der Grün¬ 
dung des DFD 
• der 40. Jahrestag der Grün¬ 
dung der DSF 
• der 70. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu¬ 
tion 
• der 80. Geburtstag der 
Schriftstellerin Hedda Zinner 
• der 75. Geburtstag des 
Schriftstellers Erwin Strittmatter 
• der 100. Geburtstag des 
Schriftstellers Arnold Zweig 

Jursik. Gew.bibliothek 

t- 
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Gemeinsame Erlebnisse - 
gemeinsame Stationen 

Lenka Reinerovä: Es begann 
in der Melantrichgasse. Erinne¬ 
rungen einer Pragerin an F. C. Weis- 
koPf. Egon Erwin Kisch, Bode Uhse 
und Anna Seghers. Berlin; 

Lenka Reinerovä (geh. 1916 in 
Prag) wurde neunzehnjährig Mitar¬ 
beiterin F. C. Weiskopfs an der Ar¬ 
beiter Illustrierten Zeitung (AIZ). In 
dieser Zeit lernte sie Egon Erwin 
Kisch kennen und später in Paris 
Bodo Uhse, Anna Seghers u. a. Sie 
erinnert sich an diese Begegnungen 
mit ihnen, an die gemeinsamen Er¬ 
lebnisse im mexikanischen Exil. Die 
-Prager Sicht“, aus der sie die ge¬ 
meinsamen Stationen des Exils be¬ 
trachtet, gibt den Erinnerungen eine 
besondere Prägung. 

Emst Moritz Arndt: Erinne¬ 
rungen: aus d. äußeren Leben 
(1769-1812) Hrsg, von Rolf Weber. 

In den Erinnerungen berichtet 
Arndt lebendig von seiner Kindheit 

und Jugend auf Rügen und in Stral¬ 
sund, von Studium und Reisen, der 
Flucht vor Napoleon, seiner aben¬ 
teuerlichen Reise durch Rußland 
nach Petersburg, seiner Arbeit als 
Privatsekretär des preußischen 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Staatsmannes Stein während der Be¬ 
freiungskriege 1812/14. Sichtbar 
wird in 30 beigefügten Briefen 
Arndts zentrale Rolle in dieser Zeit 
als politischer Publizist, patriotischer 
Dicliter, als politischer Nationalerzie¬ 
her. Arndt gibt ein wichtiges Porträt 

von Stein und zeigt sich als Meister 
der Charakterisierungskunst bei vie¬ 
len historischen Persönlichkeiten wie 
Blücher, Schamhorst, Goethe und 
dem russischen Zaren. 

Arthur Schnitzler: Jugend in 
Wien: eine Autobiographie. 

In seinen Erinnerungen geht der 
österreichische Schriftsteller Arthur 
Schnitzler (1862-1931) kritisch und 
nicht ohne Ironie seinen Anfängen 
nach: Kindheit und Jugend im gut¬ 
bürgerlichen Elternhaus, Studienzeit, 
Militärdienst in einem Gamisonho- 
spital, erste Berufsjahre als Arzt. In¬ 
dem er seine Erlebnisse und Erfah¬ 
rungen repartiert, von Leichtfertig¬ 
keiten, Spielvergnügungen und wech¬ 
selvollen Amouren erzählt, über die 
Schicksale von Verwandten und 
Freunden berichtet, gelingt ihm ein 
genau und klug beobachtetes Bild 
der sozialen und politischen Zu¬ 
stände im Wien des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts. 

Bertiin: Die Hölderlin-Collage „So eisern mein Himmel ist, so stei¬ 
nern bin ich..." hatte im Dezember im 3. Stock der Volksbühne 
ihre Premiere. Probenfoto mit Ezard Haußmann als Hölderlin und 
Michael Lucke (I.) als Waiblinger. Foto: ADN-ZB/Ritter 

Für unsere Kollektive 
Wir möchten Ihren Wünschen gerecht werden, indem wir für 

Sie zwei zusätzliche Veranstaltungen anbieten. Unser Angebot: 
Am 31. März 1987 laden wir Sie recht herzlich ein zum 3-D- 

Raumbildvortrag mit dem Titel „Kopenhagen“, im WF-Kultur- 
haus, Terrassensaal, um 14.15 Uhr und 16.00 Uhr. 
Kartenbestellung am 27. Januar 1987 ab 9.00 Uhr, unter der 
Rufnummer 20 18. 

Dr. Hans Joachim Breeskow macht Sie am 15. April 1987, 
14.15 Uhr und 16.00 Uhr mit „Berliner Bräuchen“ bekannt. Die¬ 
ser Dia-Vortrag findet im Vortragssaal des WF-Kulturhauses 
statt. 
Kartenbestellung am 10. März 1987 ab 9.00 Uhr, unter der Ruf¬ 
nummer 2018. Jütterschenke 

Wie bildende Künstler 
ihre Stadt sehen 

Verkaufsausstellung in der Stadtbibliothek 

WF-Kulturhaus kaufte Grafik 

* 
V'I* 
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von Dieter Schumann 
Kürzlich erwarb unser gewerkschaftlich gelei¬ 

tetes Kulturhaus von dem Potsdamer Maler und 
Grafiker Dieter Schumann den Holzschnitt „Soli¬ 
darität1' (1985. 35 x 35 cm). 

Der 1934 geborene Künstler, der im vergan¬ 
genen Jahr auch in unserer Kleinen Galerie aus¬ 
stellte, schuf diese Grafik im Auftrag des Rates 
des Bezirkes Potsdam für die Mappe „in memo- 
riam“ anläßlich der 40. Wiederkehr der Befrei¬ 
ung des Konzentrationslagers Sachsenhausen. 

Die Abbildung vermittelt einen Eindruck von 
der ergreifenden Darstellung, die etwas von der 
zutiefst humanistischen Haltung des Künstlers 
widerspiegelt und ihn zugleich als ausgezeich¬ 
neten Holzschneider ausweist. 

Die Grafik hat inzwischen im Militärpoliti¬ 
schen Kabinett des Kulturhauses einen würdigen 
Platz erhalten. 

Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 

Der Staatliche Kunsthandel 
lädt in einer Sondergalerie zur 
Besichtigung von „Berliner Im¬ 
pressionen" ein. Und wer Gefal¬ 
len findet an einem grafischen 
Blatt, an einem Aquarell, an ei¬ 
nem der angebotenen Gemälde, 
der kann es auch erwerben. Ein¬ 
gangs der Verkaufsausstellung, 
die im Foyer der Berliner Stadtbi¬ 
bliothek eingerichtet wurde, 
sind einige Muster aus dem 
Mappenwerk „Berliner Künstler 
sehen ihre Stadt" zu sehen, das 
insgesamt 21 Motive von 21 
Künstlern umfaßt. Jedes kann 
man aber auch als Einzelblatt 
erstehen. Daß Künstler das Ge¬ 
wöhnliche und Gewohnte oft an¬ 
ders sehen als andere, bestätigt 
das Motto „Berliner Impressio¬ 
nen". Blicke, wie sie Manfred 
Butzmann von der Stadtbahn aus 
gelingen, sind Butzmannsche 
Blicke auf Bauwerke, denen es 
lohnt zu folgen. 

Mit Arno Mohrs gestricheltem 
Strich festgehalten, ist selbst 
dem Gedränge eines „Biergar¬ 
tens" etwas Vergnügliches abzu¬ 
gewinnen. Wer nicht weiß, von 
welchem Reiz eine Abrißruine 
sein kann, der schaue sich ein¬ 
mal genau die „Drei Grazien" 
von Gernot Richter an. Die de- 
tailtreue, präzise Radierung läßt 
den bereits zu Trümmern gewor¬ 
denen alten Friedrichstadtpalast 
zu einem bleibenden ästheti¬ 
schen Erlebnis werden. Wie 
auch immer sich jeder ein „Berli¬ 
ner Fenster“ (Lindemann), die 
Gegend „Von Berlin" (Ursula 
Strozynski) oder „Clärchens Ball¬ 
haus" (Antje Fretwurst-Colberg), 
das „Operncafö" (Dieter Goltz- 
sche) vorstellt, die meisten 
Künstler liefern besinnlich-be¬ 
wegte Stadtlandschaften. 

Geöffnet ist die Ausstellung 
noch bis zum 28. Januar. 

Bernd Heimberger 

Mal in die Sterne schauen 
„Berlin - Weltstadt der Astrono¬ 

mie“. Diesen anspruchsvollen Titel 
wählte die Archenhold-Stemwarte 
für ihr diesjähriges Jubiläums-Pro- 
gramm. 

Als Höhepunkt kündigt sich 
Nachwuchs an: Das Zeiss-Großpla- 
netarium im Emst-Thälmann-Park. 
Dort wird es u. a. eine Ständige Aus¬ 
stellung geben, die Einblick in die 
mehr als 300jährige Entwicklung der 
Astronomie in Berlin vermitteln wird. 
Sachzeugen sind dann Beobach- 
tungs- und Forschungsinstrumente, 

seltene Drucke, Literatur und Hand¬ 
schriften berühmter Astronomen, 
Übersichten mit Daten und Fakten. 
Wissenswertes über Astronomie und 
Raumfahrt wird in einer Reihe von 
Vorträgen vermittelt. 

Jüngste Besucher können während 
der Winterferien und überhaupt das 
ganze Jahr über so beliebte Veran¬ 
staltungen wie „Schönste Stemsagen 
der Griechen“ und „Als der Mond 
zum Schneider ging“ in der Stern¬ 
warte besuchen. 

www.industriesalon.de
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Dem jungen Mechaniker gelang 
ein technisches Bravourstück 

Dem jungen Mechaniker Georg Christian 
Freund gelang 1816 ein technisches Bravourstück. 
Er konstruierte die erste funktionstüchtige 6-PS- 
Dampfmaschine in Berlin, die sich bestens be¬ 
währte. Obgleich preußische Beamte und einige 
Berliner Textilfabrikanten den Wert der Dampfma¬ 
schine für eine raschere Industrialisierung erkann¬ 
ten, erwies sich die Konstruktion im Inland als 
überaus schwierig. Demgegenüber hatten in Eng¬ 
land Watt, Cartwright, Wofle und Mainwaring 
schon einen beachtlichen Vorsprung erreicht. 

rD 

Diese technologische Lücke sollte in Preußen zu¬ 
nächst sogar auf Staatskosten geschlossen wer¬ 
den. Doch da bot der Hüttenfaktor Schmahel in 
Berlin 1815 an, zwei Dampfmaschinen nach mo¬ 
dernen Konstruktionsplänen zu bauen. Beide ent¬ 
sprachen jedoch nicht den notwendigen Anforde¬ 
rungen und landeten letztendlich als unbrauchbar 
auf dem Schrottplatz. 

Georg Christian Freund, geboren 1793 in 

Uthede an der Weser, war bei seinem Onkel in 
Kopenhagen ausgebildet worden. Nach Berlin ge¬ 
kommen, erhielt er durch die Gold- und Silber¬ 
tressenfabrikanten Mensel und Schumann Einsicht 
in Konstruktionszeichnungen englischer Dampf¬ 
maschinen. 

In der mechanischen Werkstatt des Geheimen 
Rates Pistor baute er seine Dampfmaschine, die 
sogar noch entscheidende Verbesserungen in der 
Steuerung und im Kohleverbrauch aufwies und 
bis 1902 in Betrieb war. 

Nach dem plötzlichen Tod Georg Christians 
übernahm sein Bruder Julius Conrad Freund, ge¬ 
rade 18 Jahre alt, 1819 die junge Maschinenbau¬ 
firma, die nun in der Holzmarktstraße 30 zu einem 
führenden Unternehmen in Berlin aufstieg. Schon 
zu Beginn der zwanziger Jahre des 19. Jahrhun¬ 
derts wurde von dem Dampfmaschinenbetrieb J. 
C. Freund ein breites Sortiment unterschiedlich¬ 
ster Maschinen zwischen 1 und 40 PS Leistung an- 
geboten. Damals kostete eine 2-PS-Dampfma- 
schine 3000 Taler. 52 Jahre hat Julius Conrad 
Freund die von seinem Bruder aufgebaute Firma 
erfolgreich geführt. 

Nach 1821 baute neben Julius Freund auch F. A. 
J. Egells Dampfmaschinen. Seine Maschinenfabrik 
in Berlin entwickelte sich zu einer der bedeutend¬ 
sten in der damaligen Zeit. Bei ihm lernten u. a. 
auch Johann Friedrich August Borsig und Johann 
Friedrich Ludwig Wöhlert, die den Dampfmaschi¬ 
nenbau später mit eigenen Unternehmen weiter¬ 
entwickelten. 

Dr. sc. Jürgen Wilke 

Gastronomischer Zuwachs im Nikolai viertel 
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Schloßkapelle Köpenick aus winterlicher Perspektive. 
Foto: Gerhard Hoffmann 

Wertvolle Leihgaben im 
Kunstgewerbemuseum 

Wer beim Bummel durchs Ni¬ 
kolaiviertel Appetit verspürt, 
kann eine der neuen gastronomi¬ 
schen HO-Einrichtungen aufsu¬ 
chen. Stehen sie doch täglich 
zwischen 10 und 20 Uhr - auch 
an Wochenenden - an der Ecke 
Poststraße/Marx-Engels-Forum 
den Gästen offen. 

Die erste in der Reihe dieser 
Gaststätten heißt zwar „Imbiß", 
dennoch reicht das Angebot dar¬ 
über hinaus - von Mürbeteig¬ 
schiffchen bis zum feurigen Kes¬ 
selgulasch. Im „Grill" brutzeln 
Grilletta. Kräftig gewürzte Ein¬ 
töpfe wie Kartoffel- oder Märki¬ 

sche Lauchsuppe munden auch 
auf die Schnelle. Sicher, weil 
sich der Gast die Einlagen dazu 
selbst aussuchen kann. 

Weiterer Zuwachs ist ange¬ 
kündigt. „Über uns zieht in die 
erste Etage demnächst die 
,Pizza' ein, und in den Keller 
kommt ,Mutter Hoppe' als Bier¬ 
stube mit scharfen Sachen", so 
der stellvertretende Gaststätten¬ 
leiter Georg Kurm. „Und im 
Sommer wird zwischen den Ar¬ 
kaden und der Gerichtslaube der 
Biergarten mit rund 200 Plätzen 
einladen." 

In den kommenden Monaten 
öffnen hier im Dreh „Cafe Spree¬ 
blick" am Spreeufer, die „Ge¬ 
richtslaube" mit zwei Restaurant¬ 
abteilungen, der „Nußbaum", 
das „Nikolai-Cafe", Restaurant 
und Cafe „Ephraimpalais" und 
daneben das „Fondue"-Restau- 
rant. Das „Spree-Buffet" als 
Selbstbedienungsgaststätte lädt 
ebenfalls am Spreeufer ein. Bei 
rund 20 Lokalitäten gibt's dann 
wohl für jeden Geschmack et¬ 
was im Nikolaiviertel. 

Sylvia Leese 

Dre/ gerade restaurierte Mö¬ 
belstücke aus der Werkstatt des 
Kunsttischlers David Roentgen 
(1743-1807) sind in den näch¬ 
sten Wochen im Kunstgewerbe¬ 
museum Schloß Köpenick zu be¬ 
wundern. Es handelt sich um 
eine Kommode und zwei Eck¬ 
schränkchen aus dem Besitz des 
Schloßmuseums Gotha. Das Mö¬ 
belensemble stellt ein heute sel¬ 
tenes Beispiel für höfische Woh¬ 
nungseinrichtungen dar. 

Die Möbel entstanden um 
1770/75 in der berühmten Neu- 
wieder Manufaktur von David 
Roentgen. Von dort stammt 

gleichfalls der Berliner Kabinett¬ 
schrank, der zu den ständigen 
Exponaten des Kunstgewerbe¬ 
museums im Schloß- Köpenick 
gehört. 

Die Gothaer Stücke wurden 
auf der Grundlage historischer 
Beiz- und Lackrezepturen restau¬ 
riert und erstrahlen nun wieder 
in der ursprünglichen Farbigkeit 
ihrer blaugrünen Blumenintar¬ 
sien, ausgeführt in der für Roent- 
gens Werkstatt typischen Tech¬ 
nik der frühklassizistischen 
Schaffensperiode. Zweignieder¬ 
lassungen seiner Neuwieder 
Werkstatt unterhielt Roentgen in 
Berlin und Paris. 
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Immer wieder mal kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Wohllaut, 4. Atmungsorgan der Wassertiere, 7. Insel im Pazifik, 8. 

tropisch-subtropische Faserpflanze, 11. Staat der USA, 13. männliches Haustier, 14. 
japanische Münze, 15. Schabeisen der Kammacher, 16. hochbeinige Katze Afrikas 
und Asiens, 18. griechische Göttin, 21. Kuchengewürz, 24. Windschatten, 25. posi¬ 
tive Elektrode, 26. Gutschein, 27. Dasein, Existenz, 28. heftige Verneinung, 29. Indu¬ 
striestadt an der Elbe, 30. Name sowjetischer Orbitalstationen. 

Senkrecht: 1. gelbbrauner Stoff, 2. Werktätiger in der MVR, 3. Haltetau der Gaffel, 
4. Teil der Visiereinrichtung, 5. Gestalt aus „Paganini", 6. Kurort im Harz, 9. Meer¬ 
nymphe der griechischen Sage, 10. französischer Schriftsteller, gest. 1905, 12. grie¬ 
chische Meernymphe, 17. Wagendecke, 18. Kircheninneres, 19. Lichtfülle, 20. Ge¬ 
stalt der germanischen Sage, 22. Erfinder des Dynamits, 23. Richterkollegium, 25. 
südfranzösische Stadt. 

Unsere Rätselauflösung aus der Nr. 2/87 
Waagerecht: 1. Trema, 4. Silur, 7. Kea, 8. Stele, 11. Aguti, 13. Samen, 14. Ras, 15. 

Ezio, 16. Lesage, 18. Attest, 21. Gate, 24. Ata, 25. Betel,- 26. Senat, 27. Arosa, 28. Tor, 
29. Niete, 30. Talon. 

Senkrecht: 1. Tasse,-2. Elemi, 3. Aken, 4. Saale, 5. Laura, 6. Reise, 9. Tazette, 10. 
Leone, 12. Tagetes, 17. Segen, 18. Aasen, 19. Tanne, 20. Sitte, 22. Atoll, 23. Elain, 25. 
Bart. 

Münzschau 
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Brandenburgische und preußi¬ 
sche Münzen in Ungarn" heißt 
eine Exposition, die zu Ehren des 
Stadtjubiläums im oberen Foyer 
des Hauses der Ungarischen 
Kultur, Karl-Liebknecht-Straße 9, 
eröffnet wurde. 

Dr. Heinz Fengler, Direktor 
des Münzkabinetts der Staatli¬ 
chen Museen, dankte für die 
Ausstellung seltener Münzen aus 
dem 16. Jahrhundert. Die Schau, 
die in Zusammenarbeit mit dem 
Münzkabinett des Ungarischen 
Nationalrhuseums gestaltet 
wurde, ist in die Bereiche „Mün¬ 
zen der Herrscher des Habsbur¬ 
ger Hauses in Ungarn", „Mün¬ 
zen Siebenbürgens" und „Bran¬ 
denburgische Münzen aus unga¬ 
rischen Funden" gegliedert. Eine 
Filmvorführung informierte über 
die Geschichte der Münzprä¬ 
gung in Ungarn. 

Geöffnet ist bis zum 30. Ja¬ 
nuar, montags bis freitags von 
10 bis 17 Uhr. 
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